
Hans Thimme und Ernst Wilm ‒ prägende Freundschaften 

 

Freundschaftlich verbunden waren Ruth-Alice und Klaus von Bismarck mit den beiden 

evangelischen Pfarrern und späteren Bischöfen Hans Thimme (1909‒2006) und Ernst 

Wilm (1901‒1989). Die Freundschaft zu den beiden eindrucksvollen Persönlichkeiten 

bezeichnet Ruth-Alice von Bismarck als einen „ganz wichtigen Punkt“ in ihrem und 

ihres Mannes Leben. 

 

Durch Ernst Wilm lernten sie auch die Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung kennen, 

deren Mitglieder allerdings Wilm Berufung zum Präses von Westfalen nicht mittrugen. Als 

Ruth-Alice und Klaus von Bismarck Hans Thimme und Ernst Wilm kennenlernten, waren 

beide noch Dorfpfarrer: „Beide sind später Bischöfe geworden ‒ das heißt nicht Bischof in 

Westfalen, sondern Präses. Da waren die Westfalen stur! Und diese beiden machten uns 

großen Eindruck. Hans Thimme beeindruckte auch Klaus. Er saß in Vlotho mit am Tisch und 

stärkte Klaus im richtigen Moment ‒ aber er spielte keine Bekennerrolle! Ernst Wilm war im 

KZ [Dachau] gewesen und war jetzt wieder in seiner Gemeinde in Menninghüffen.“ 

 

Mennighüffen bei Löhne, bis 1969 eine selbstständige Gemeinde, war der Wirkungsort 

Theodor Schmalenbachs (1838‒1901), eines wirkmächtigen lutherischen Predigers, der in 

Mennighüffen die Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung kennenlernte, eine der 

regionalen Erweckungsbewegungen des 19. Jahrhundert. Die Minden-Ravensberger 

Erweckungsbewegung legte Wert auf eine ausgeprägt christliche Lebensweise in Orientierung 

an der Bibel, die Bekehrung des einzelnen Gemeindemitglieds und eine geistige Erneuerung 

des Lebens. Das Streben nach innerer Erneuerung konnte durchaus auch radikale Formen 

annehmen, wie Ruth-Alice bemerkt:  

 

„100 Jahre früher hatten die Leute hier ihre Musikinstrumente verbrannt. Sie hatten sich zu 

Gott bekehrt und hatten ganz intensive Gottesdienste, wo alle Generationen vertreten waren. 

Eine Minden-Ravensberger Kirche sah so aus: vorne saßen die Konfirmanden, auf den 

Emporen saßen die jungen Leute und links im Schiff saßen die Frauen, rechts im Schiff die 

Männer. Die Konfirmanden sagen zunächst allein ‒ es stand immer ein K, F oder M vor den 

Liedstrophen. Wilm stand vor seinem Altar und die Choräle brüllten wie die Stiere! Dann 

durften die Frauen singen, dann die Männer. Es war ähnlich wie in einer Synagoge. Dort sind 

die Frauen und Männer auch getrennt. Aber diese Verbindung zog damals natürlich kein 

Mensch, es war der Minden-Ravensberger Glaube. Das war schon ungeheuer eindrucksvoll. 

Wir fuhren am Heilig Abend extra eine Stunde mit unseren größeren Kindern zu diesem 

Gottesdienst. Dann wurde gesagt: „Und jetzt singen die Kinder,  die noch nicht zur Schule 

gehen!“ Dann hörte man also die winzigen kleinen Kinder-Stimmchen, die ganz alleine 

sangen.“ 

 

An Ernst Wilm schätzte Ruth-Alice von Bismarck dessen Humor, wie in der folgenden von 

ihr erinnerten Anekdote: 



„… wir erlebten auch mit, wie Ernst Wilm sein Bischofsamt wieder abgab. Wir saßen beim 

Kaffeetrinken ‒ immer gab es in Westfalen unheimlich viel Kaffee und schöne Brötchen, das 

war auch damals nach dem Kriege wichtig! ‒ Ernst Wilm saß am Tisch und schaute an sich 

herunter. Sein Bischofkreuz hing nun nicht mehr um seinen Hals. Er hatte es gerade an Hans 

Thimme, an seinen Nachfolger, abgegeben. Wilm sagte: „Ich komme mir vor wie ein 

geplünderter Weihnachtsbaum!“ 

… 

Später sagte Wilm über Klaus, der schon beim WDR war: „Ob er da oben auf seinem Sender 

wohl näher beim lieben Gott ist?“ Er hatte immer solche lustigen, herzhaften Aussprüche.“ 

 

Auszug aus einen Interview, das Dr. Josef Schmid mit Ruth-Alice von Bismarck am 24. 

November 2005 geführt hat. Redaktionelle Bearbeitung Christine Schatz 


